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Iticsen&teiiigräber in der Ltinebnrger Heide

Dieses Steingrab bei Falling-
bostel besteht aus einer gros-
sen Kammer, die 6,5 m lang
und 2 m breit ist. In der
Mitte der Abbildung, zwischen
den kleinen Steinen lässt sich
eine Lücke, der alte Eingang
der Grabes, erkennen

2)er 23oifsmunb nennt biefe 4—6000 3agre alten ©tab»
ftätten aus ber Steinseit ü ü n e n gröber, meil man oermutet,
bag £>ünen, alfo Siefen, allein imftanbe maren, biefe enormen
Steine in ber überlieferten 2Beife sufammensufügen. Stgmebi»
fege ginblinge aus ©ranit ober ©neis, Ueberrefte aus ber ©is=
seit, mürben sum SSau bie»
fer ©räber oermanbt. 3mi=
fegen fegroeren îragfteinen,
bie, mit ber glatten Seite
naeg innen, mit ber ge=
mölbten naeg äugen gerieg*
tet mürben, lag bie ©rab»
Jammer, bie non einem
ober mehreren bis 5 m
langen iRiefen=2)e<ffteinen,
im ©emiegt bis 300 3ent=
nern überbeeft maren. Sie
Ijügelerbe, bie einftmals

biefe fRugeftätten becJte, ift geute faum megr oorganöen. Jleben
ben ©ebeinen fanb man Scgmucf, ©eräte unb Stein»2Baffen,
melcge man ben Soten ins ©rab mitgab. Siefe prägiftorifegen
gunbe geben uns mertoolle 2Ingaltspunfte über bie ßebens=
roeife ber URenfcgen jener Seit.

1924 von Professor Dr. K-

M. Jacob-Friesen ausgegrabene

Steinkammer, die sich bei Fal-

lingbostel befindet
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Disses SteinArab ksi lìllinA-
bostel bestebt ».us einer Aros-
zen I^ânnner, <i!e â,z m 1»NA
und 2 m breit ist. In der
lVlitte der ^.bbilduoZ, rvviscbsn
den kleinen Lteinen lässt sieb
eine Ducke, der nlte DinA»n^
der Lrnbes, erkennen

Der Volksmund nennt diese 4—6000 Jahre alten Grab-
statten aus der Steinzeit Hünen gröber, weil man vermutet,
daß Hünen, also Riesen, allein imstande waren, diese enormen
Steine in der überlieferten Weise zusammenzufügen. Schwedi-
sche Findlinge aus Granit oder Gneis, Ueberreste aus der Eis-
zeit, wurden zum Bau die-
ser Gräber verwandt. Zwi-
schen schweren Tragsteinen,
die, mit der glatten Seite
nach innen, mit der ge-
wölbten nach außen gerich-
tet wurden, lag die Grab-
kammer, die von einem
oder mehreren bis S m
langen Riesen-Decksteinen,
im Gewicht bis 3W Zent-
nern überdeckt waren. Die
Hügelerde, die einstmals

diese Ruhestätten deckte, ist heute kaum mehr vorhanden. Neben
den Gebeinen fand man Schmuck, Geräte und Stein-Waffen
welche man den Toten ins Grab mitgab. Diese prähistorischen
Funde geben uns wertvolle Anhaltspunkte über die Lebens-
weise der Menschen jener Zeit.

1924 von Professor Dt. II.

lVl. lacob-Diiesen »usAeZrsbcv«

8teink»rnnier, die sieb bei lî
lin^boste! befindet
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